
Ludwie Heitmann. 1 ) Ihre Ahnherren erblickt diese
Richtung in Martin Luther und in Johann Heinrich
Pestalozzi. Allerdings nicht mit vollem Recht. Denn
hei Luther ist die Mitwirkung dogmatisch-theologi¬
scher Konstruktionselemente ebensowenig zu verken¬
nen, wie bei Pestalozzi ein Einfluß der moralistisch-
rationalistischen Äufklärungsphilosophie des 18. Jahr¬
hunderts mit ihrem edlen und erzieherisch so bedeu¬

tungsvollen Glauben an die unbedingte Vervollkomm¬
nungsfähigkeit und den unentwegten Vervollkomm¬
nungswillen des Menschen. Bei ihm befinden sich
idealistische und realistische Züge in einer beachtens¬
werten und aus seiner doppelseitig unterbauten Stel¬

lung im Geistesleben begreiflichen Mischung. Wenn
Pestalozzis erste Frage immer lautet, wie Petersen
treffend formuliert: „Was ist und wer ist der Mensch,
was ist die Bestimmung des Menschengeschlechts,
welche Bedürfnisse seiner Natur müssen gekannt, be¬

achtet und gepflegt werden, damit er darauf den Ge¬

nuß und den Segen seines Lebens bauen kann?“-),
dann ist deutlich, wie schon hier in der Grundhaltung
und in der Ausgangsstellung realistisch-positivistische
Betrachtungen und idealistisch-normative Forderun¬
gen und Erwartungen miteinander verwoben sind.
Denn der erste und der dritte Teil der Frage bekun¬
den klar den realistisch-positivistischen Zug in Pesta¬
lozzi. Der Mittelteil, die Frage nach der „Bestim¬
mung des Menschengeschlechts“, bezieht sich dagegen
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